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Montag, den 10. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
it Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Ae c Nr. 5. 
er wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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Telegraphiſche Depefchen. 
Hamburg, Sonntag 9. September. 
* der „Hamburger Correſpondent“ vernimmt, 
, Seitens des königl. preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
ME dem Senate die Mittheilung, daß die Rückkehr der 
uppen des hamburgiſchen Kontingents angeordnet 
— iſt. Der Zeitpunkt ihres Eintreffens iſt 
ch unbekannt. 
Fanffurt a. M., Sonnabend 9. September. 
Rs Civiltommiſſar v. Madai hat den geſetzgebenden 
"per und das Einundfünfzigerkollegium auf nächſten 
5 ittwoch einberufen, um dieſe Körperſchaften der 
reußiſchen Regierung zu verpflichten. 
Wien, Sonnabend 8. September. 
Wie die „Neue freie Preſſe“ vernimmt, hat der König 
don Sachſen Preußen das Beſatzungsrecht der Feſtung 
nigſtein zugeſtanden. Nach der „Debatte“ iſt der 
König von Sachſen entſchloſſen, zu Gunſten des 
Kronprinzen abzudanken. Wie die Morgenblätter 
— iſt der General John mit der proviſoriſchen 
ung des Kriegsminiſteriums beauftragt. 
Furs Bukareſt, Sonnabend 8. September. 
gest Karl iſt von feiner Reiſe in die Moldau 
gel ern Abend im beſten Wohlſein hier wieder an- 
angt. a 


Wie 


4 Trieft, Sonnabend 8. September. 
Pen Athen den 1. September wird gemeldet: Die 
rg Regierung beantwortete zwei Noten der 
tution en Geſandtſchaft dahin, daß ihr die Konſti⸗ 
die zy, derbiete, ſowohl gegen die Preſſe, als gegen 
Landen nalgarden kandiotiſcher Nationalität, die ihren 
naß leuten zu Hülfe eilten, irgend welche Zwangs⸗ 
App, Jeln zu ergreifen. Man befürchtet deshalb den 
rena der diplomatiſchen Beziehungen mit der 
Pi ſchen Regierung. — Die Generale Smolensk, 
uta, Spiromilions ſind mit der Unterſuchung des 
tu, kandes der Armee, event. mit weiteren Vorberei⸗ 
gen beauftragt. 
gen Aus Konſtantinopel den 1. September wird 
Bun et, daß Omer Paſcha fih zur Inſpektion nach 
Men und der Herzegowina begeben habe. — 
dem Mittheilungen aus Kandia vom 30. Auguſt 
W onſtrirte die türkifche Armee gegen die Infurgenten, 
de, in 3 Lager getheilt, ſich zum Kampfe vorbe⸗ 
Die Miſſion Muſtapha Paſcha's ſoll ge 
fein, weil die Inſurgenten auf den Steuer; 
lan aß nicht eingingen und Vereinigung mit Griechen⸗ 
verlangten. 
Die Florenz, Freitag 7. September. 5 
eine , azione“ verſichert, daß, obwohl in Venetien 
denn olksabſtimmung ftattfinden werde, die Regierung 
nd Nichts an der militäriſchen, politiſchen und 
Bene fttativen Poſilion ändern werde, die fie in 
wen ien im Namen des nationalen Rechts eingenom⸗ 
dez habe. Dieſe Erklärung iſt allen Kommiſſarien 
8 nigs in Venetien mitgetheilt worden. 
en Sonntag 9. September. Die „Nazione“ ver- 
der licht einen Brief des Präſidenten des Inſtituts 
Men Wiſſenſchaften zu Venedig an den General 
ien tea, worin erſterer die Rückſtellung der nach 
geſchafften Dokumente verlangt. 
Aug Marſeille, Sonntag 9. September. 
dollte then wird gemeldet: Der Paſcha von Epirus 


Tren die Chriſten ſeines Bezirkes zwingen, ein 
Felge bniß an den Sultan zu unterzeichnen. In 


wohne deſſen find 40 Dorſſchaften von ihren Ein- 
R * die lasen worden. Die Flüchtigen zogen 

ie irten i a 
hängigen Berge zurück und proklamirten ihre Un 


Paris, Sonntag 9. September. 

Der „Moniteur“ bringt Nachrichten aus Mexiko 
vom 30. Auguſt. Durch dieſelben wird beſtätigt, 
daß die mexikaniſche Garniſon am 1. Auguſt Tam⸗ 
pico dem Feinde überliefert hat. Der franzöſiſche 
Theil der Beſatzung verließ den Platz unter ehren⸗ 
voller Kapitulation und traf am 10. Auguſt in Vera⸗ 
Cruz ein. Die Anweſenheit des Marſchalls Bazaine 
in St. Luis ⸗Potoſi hat zum beſonderen Zweck, die 
von jetzt an den mexikaniſchen Truppen anvertraute 
Vertheidigung der Grenzen auf neuen Grundlagen zu 
regeln und fo die Heimkehr der franzöſiſchen Re⸗ 
gimenter vorzubereiten. 

London, Sonnabend 8. September. 
„Reuters Office“ veröffentlicht eine Depeſche aus 
Newfoundland, datirt Sonnabend 2 Uhr 22 Minuten 
Nachmittags, welche die Ankunft des „Great Eaſtern“ 
im Hafen meldet. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
8. Sitzung. Sonnabend, 8. September. 

Präfident: Graf Eberhardt zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode. Eröffnung: 124 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Vier Regierungskommiſſare. 

Unter den geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen 
die Sitzung eröffnet wird, befindet ſich die Anzeige von 
dem am 20. Juni erfolgten Tode des Mitgliedes des 
Hauſes Fürſt zu Sain⸗Wittgenſtein. Das Haus 
erhebt ſich zum Gedächtnif des Verſtorbenen. 

Graf Wilh. Stolberg iſt in das Haus eingetreten. 

Zur Tages⸗Ordnung übergehend, werden der Schiff, 
fahrtsvertrag mit Großbritannien und der Handelsver⸗ 
trag mit Italien ohne Discuffion genehmigt. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht über den Fortgang des Baues ıc. der Eiſenbahnen 
im Jahre 1865. Der Commiſſiongantrag: „Unter An- 
erkennung der thätigen und umſichtigen Leitung des 
preußiſchen Staatsbahn ⸗Weſens die vorliegende Ueber⸗ 
ſicht als erledigt anzuerkennen,“ wird ebenfalls ohne Dis. 
cuſſion angenommen. 

Der Finanzminiſter v. d. Heydt iſt inzwiſchen er⸗ 
ſchienen, desgleichen die Minifter Graf Itzenplitz, Graf 
Lippe und v. Selchow. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Indemnitätd-Borlage. Die Budget⸗Commiſſion bean- 
tragt die Annahme des Geſetzentwurfs in der von dem 
Abgeordnetenhaufe beſchloſſenen Faſſung. Berichterſtatter 
iſt Herr Elwanger. Herr v. Kleift-Repom ſpricht 
ſein Bedauern darüber aus, daß die Staatsregierung 
zur Ausgleichung des Konfliktes den Weg der Indem⸗ 
nitäts⸗Forderung gewählt habe. Er acceptire aber den 
Weg und wolle nur conſtattren, daß derſelbe weder die 
Ueberzeugung der Regierung, noch des Herrenhauſes nach 
irgend einer Seite hin ändere. Damit nicht aus dem 
Paſſus über die alljährige Vereinbarung des Budgets, 
den das Abgeordnetenhaus hinzugefügt habe, irrthümliche 
Schlußfolgerungen gezogen würden, ſo bemerke er, daß 
dieſer Saß lediglich als ein „frommer Wunſch“ zu be⸗ 
trachten ſei. 

Herr Graf Rittberg. Man habe aus den letzten 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes gefolgert, daß daſſelbe nicht 
geſonnen ſei, die Regierung ferner zu unterſtützen. Er 
bemerke, daß dies auch ferner bis zur äußerſten Grenze 
geſchehen werde. , 

Herr v. Meding ſpricht in demſelben Sinne wie 
Herr Kleiſt-Retzow. : 

Herr v. Bernuth. Er habe ſich gefreut, daß die 
Regierung dieſen Weg betreten, um den Konflikt zu be⸗ 
ſeitigen. Er blicke mit Vertrauen in die Zukunft, und 
er werde ſich freuen, wenn er die Regierung auch ferner 
auf dieſem Wege unterſtützen könne. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Hrn. v. Senfft ⸗ 
Pilſach wird die Debatte geſchloſſen, ohne weitere 
Special⸗Discuſſion zur Abſtimmung geſchritten und das 
Geſetz einſtimmig angenommen. Die Miniſter Graf 
Spenplig und zur Lippe erklären, daß fie ſich der Ab⸗ 
fiimmung enthalten. Damit ſchließt die Sitzung um 
24 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. Das Haus 
trat hierauf zu einer geheimen Sitzung zuſammen. 


Politiſche Rundſchau. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß jedes Volk an Kraft und 
Lebensfähigkeit verliert, je mehr es von den großen 
Waſſerſtraßen, von dem Meere abgedrängt wird. 
Dieſe unumſtößliche Wahrheit lehrt die Geſchichte; 
dafür giebt Polen einen beredten Beleg. Deutſchland 
wird deshalb und um fo mehr feine Aufmerkſamkeit 
auf Italien zu wenden haben, als es täglich mehr 
Beweiſe von der feindſeligen Geſinnung empfängt, 
welche in Wien gegen Preußen nicht allein, ſondern 
auch gegen ganz Süddeutſchland, ſelbſt Württemberg 
nicht mehr ausgeſchloſſen, vorherrſcht. Dieſe Ge⸗ 
ſinnung iſt um fo bedenklicher, als fie einem Gemiſch 
von widerlichen Gefühlen, einem Gemiſche von Haß, 
Rache und Eiferſucht entſpringt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich will ſich nicht davon überzeugen laſſen, 
daß die geiſtige Strömung in Deutſchland ſchon vor 
dem Ausbruche des Krieges begonnen hatte, und daß 
Preußen das Ziel, welches es ſich geſteckt, erreichen 
mußte, wenn es an die öffentliche Meinung appellirt 
hätte, anſtatt dieſes Ziel mit den Waffen in der 
Hand anzuſtreben. Nicht die Waffen haben die 
beutigen Zuſtände geſchaffen, ſondern der Geiſt des 
Volkes war es, der alle Berechnungen der gewiegte⸗ 
ſten Diplomaten über den Haufen geworfen hat. 
Wir wollen zugeben, daß auch in Preußen dem Volks⸗ 
geiſte bei den erzielten Erfolgen nicht in verdientem 
Maße Rechnung getragen wird; doch iſt dies weniger 
bedenklich für die Zukunft Deutſchlands. Oeſterreichs 
Kaiſer hingegen wird den weiſen Rathſchlägen, die 
ihm von Paris her ertheilt werden, nicht immer das 
„non possumus“ entgegenhalten können. Der 
Lothringer muß aufhören, auf Rache und Vergeltung 
zu ſinnen, ſonſt verliert er in einem zweiten Kriege 
gegen Deutfhland, noch raſcher als jetzt Venetien, 
alle ſeine deutſchen Provinzen, deren Bevölkerung 
unwiderſtehlich der Vereinigung mit dem großen 
Vaterlande zuſtreben. Es iſt nur zu wahr, daß die 
Deutſch⸗Oeſterreicher jetzt für Deutſchland das ſind, 
was die Venetianer für Italien waren, und daß ſie 
den Platz der Schleswig - Holfteiner eingenommen 
haben. Das Alles ſcheint nur den öſterreichiſchen 
Staatsmännern und dem Kaiſer unbekannt zu ſein, 
denn er thut nichts, um ſeinen deutſchen Unterthanen 
das ihnen gewordene herbe Loos erträglicher zu 
machen. Der Frieden iſt abgeſchloſſen, aber der Be⸗ 
kagerungszuſtand in Wien iſt nicht aufgehoben, das 
kaiſerliche Friedensmanifeſt bleibt vorbehalten. Und 
was jagen die Deutſch⸗Oeſterreicher dazu? Sie 
höhnen: wozu den Belagerungszuſtand von uns neh⸗ 
men? Es regiert ſich ja bequemer mit dem Sep⸗ 
temberpatent, das den Abſolutismus wieder herſtellt, 
mit dem Kriegsrecht und mit einer Staatsnotenpreſſe, 
die von jeder Controle befreit, nunmehr ganz ge 
müthlich in's Blaue hinein an der Löſung der großen 
Aufgabe arbeitet, der nationalen Arbeit einen großen 
Antrieb zu geben und den nationalen Wohlſtand 
durch die größere Maſſe (ungedeckter) Geldzeichen 
zu ſteigern! 

Wenn nun Frankreich anderen Ländern weiſe 
Rathſchläge giebt, ſo muß es folgerecht ſich in ſeinem 
eigenen Hauſe umſehen, und das thut der Kaiſer, 
das thut jetzt auch die franzöſiſche Preſſe, freilich noch 
nicht durchweg; aber wir ſehen doch hie und da 
ſchon Organe der öffentlichen Meinung ihre Auf⸗ 
merkſamkeit den inneren Angelegenheiten Frankreichs 
zuwenden. Die Franzoſen ſehen ſehr gut ein, daß 
da viel zu thun iſt; und der Kaiſer ſelbſt ſtudirt 


nicht blos das preußiſche Wehr- unt Bewaffnungs⸗ 
ſyſtem, ſondern er wendet ſeinen Blick auch auf das 
preußische Unterrichtsweſen, um den Ignorantismus 
im franzöſiſchen Volke zu bekämpfen. Iſt erſt die 
mexikaniſche Angelegenheit aus der Welt geſchafft, hat 
erſt das in der Agonie befindliche mexikaniſche Kai ⸗ 
ſerthum das Zeitliche geſegnet, wie dies in Frank⸗ 
reich jetzt ſehnlichſt gewünſcht wird, und hat ſich die 
Geſundheit Napoleons bis dahin hinlänglich gekräf⸗ 
tigt, To werden wir eine Sprache vom jenſeitigen 
Ufer des Rheins her zu hören bekommen, welche mit 
den früheren wahnwitzigen Hetzereien im birecteften 
Widerſpruche ſtehen wird. 

Bei dem allen hat Preußen die Hände nicht in 
den Schooß zu legen, und legt ſie auch nicht in den 
Schooß. Je mehr Oeſterreich den Süddeutſchen 
grollt, deſto eifriger muß Preußen darauf bedacht 
ſein, die Ausſöhnung mit ſeinen Feinden jenſeit des 
Mains zu vervollſtändigen. In Betreff Bayerns 
iſt dies nicht mehr nothwendig; eine nahe Zukunft 
wird thatſächliche Beweiſe dafür geben, daß die An⸗ 
weſenheit des Miniſters von der Pfordten in Berlin 
nicht blos dem Abſchluſſe des Friedens, ſondern auch 
anderen Verabredungen für die Zukunft gegolten hat. 
Darum hat Bayern günſtige Friedens bedingungen 
erhalten. Preußen iſt hochherzig und klug zugleich, 
wenn es den Süden ſchont und die Fürſten ſtark 
und in achtunggebietender Stellung läßt. Preußen 
will ja Deutfhland nicht ſchwächen! Von dieſem 
Standpunkte aus wird man die Gerüchte erklärlich 
finden, welche über die Zukunft Sachſens im Umlaufe 
ſind, und deren wir bereits Erwähnung gethan 
haben. Daß Preußen hiermit dem richtigen Weg 
einſchlägt, zeigt uns der Ausſpruch aller engliſchen 
Staatsmänner, welche auf die ſchleunige Zuſammen⸗ 
faſſung aller deutſchen Volksſtämme zu einem großen 
Deutſchland hinarbeiten, weil fie ein ſolches Deutſch⸗ 
land als eine Bürgſchaft für den Weltfrieden betrachten. 


Berlin, 8. September. 

— Unter den fürſtlichen Gäſten, die zur Einzugs⸗ 
feier an den Hof kommen, befinden ſich die Groß⸗ 
ae von Oldenburg, Mecklenburg, Weimar, der 

rinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
der Herzog von Koburg, die Erbprinzen von Anhalt 

und Sachſen⸗Meiningen ic. Der Fürſt von Hohen 
zollern trauert um ſeinen Sohn, den Prinzen Anton, 
und wird dieſerhalb wahrſcheinlich zu den Feſtlichkeiten 
nicht nach Berlin kommen. 


— Das Gerücht, der König von Preußen werde 
demnächſt den größeren Städten Schleswig⸗Holſteins 
einen Beſuch abſtatten, beſtätigt ſich. In Begleitung 
des Königs werden ſich der Kronprinz, Prinz Friedrich 
Carl, Graf v. Bismarck, v. Roon und Manteuffel 
befinden. 

— Geſtern Morgen traf hierſelbſt von Brünn 
an Se. Maj. den König die telegraphiſche Depeſche 
ein, daß daſelbſt vier preußiſche Soldaten, welche im 
Privatquartier lagen, von ihren Wirthsleuten vergiftet 
worden ſeien. Die Mörder wurden nach Ausführung 
der That ſofort verhaftet und nach dem Gefängniſſe 
gebracht. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Admiral Adal⸗ 
bert von Preußen hat ſich über Hamburg und Bre⸗ 
men nach Geeſtemünde begeben. 

— In der zweiten Hälfte des October, ſpäteſtens 
Anfangs November d. J. werden die Miniſter der 
ſämmtlichen zum norddeutſchen Bundes ſſtaate vereinigten 
Länder in Berlin zuſammentreten, um die Vorlage 
bezüglich der Grundzüge zur Bundesreform für das 
Parlament feſtzuſtellen. 

— [Abgeordnetenhaus.] Die Anleihe-Rom- 
miſſion, welche geſtern die eventuell geforderten 60 
Millionen ablehnte, genehmigte heute ein Amendement 
von Röpell und Hagen, wodurch die Ausgabe von 
30 Millionen Schatzbons auf ein Jahr geſtattet 
wird. Anweſend war der Miniſter v. d. Heydt. 
Die definitive Abſtimmung findet Montag ſtatt. 

— Die vereinigten Handels⸗ u. Finanz⸗Kommiſſionen 
beendeten geſtern die Berathung über die Darlehns⸗ 
kaſſenangelegenheit, lehnten die Genehmigung der Ver⸗ 
ordnung ab und nahmen einen Geſetzentwurf nach der 
vom Abg. v. Hennig vorgeſchlagenen Faſſung an: 
Aufhören der Ausgabe von Darlehnsſcheinen am 30. 
Sepibr. d. J.; Liquidation und Schließung der 
Kaſſen am 30. Juni 1867. Zum Plenar-Referenten 
iſt v. Hennig erwählt. 

— Die Handels- und Juſtiz⸗Kommiſſion beſchloß 
bei der Debatte über den Beſchluß des Herrenhauſes 
in Betreff der Wuchergeſetze: 1. die Genehmigung 
der octropirten Verordnung vom 12. Mai, 2. die 
Verwerfung des vom Herrenhauſe eingebrachten Ge⸗ 
ſetzes, 3. eine Reſolution des Inhalts, daß die Re⸗ 


gierung möglichſt bald die Wuchergeſetze definitiv auf⸗ 
hebe, die Reform des Hypothekenrechts einführe und 
das Privatbankweſen fördere. 

— Die beſondere Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für das Inpalidengeſetz hat beſchloſſen: es 
follen nicht nur die Wittwen „der an vor dem Feinde 
erlittenen Verwundungen geſtorbenen Officiere“, ſondern 
auch die Wittwen Derer bedacht werden, welche an 
Epidemieen, Seuchen, auf den Märſchen, in Lazarethen 
u. ſ. w. den Tod gefunden haben, und zwar bis 
zum Tage der Demobilmachung. N 

— Zu den zeitgemäßeſten Abmachungen in den 
zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten ge · 
ſchloſſenen Friedensverträgen zählen wir den Artikel, 
welcher den demnächſtigen Zuſammentritt einer deutſchen 
Eifenbahnconferenz ſtipulirt und geradezu ausſpricht, 
daß in Zukunft jede durch die Sachlage berechtigte 
Linie gebaut oder conceffionirt werden ſoll. Wir 
erblicken darin eine neue Bethätigung des rationell ⸗ 
wirthſchaftlichen Geiſtes, welcher die preußiſche Ver⸗ 
waltung auszeichnet. 

— Durch die bevorſtehende Dislocation preußiſcher 
Truppen nach den annectirten Ländern, ſowie durch 
die Verlegung des ſächſiſchen Militärs nach preußiſchen 
Garniſonſtädten wird die Provinz Brandenburg 
(Bereich des III. Armeecorps) am meiſten betroffen. 

— Schwere Wahl! An ſämmtliche Stadtver⸗ 
ordnete Berlins iſt die Aufforderung ergangen, junge 
und ſchöne Damen ihrer Bekanntſchaft, welche zur 
Begrüßung der Truppen ſich bereit finden laſſen, 
namhaft zu machen. Die holde Mädchenwelt Berlins 
hält erwartungsvoll den Blick auf die Väter der 
Stadt gerichtet, und gewiß mehr denn Hundert rechnen 
darauf, daß ihnen an entſcheivender Stelle die Be⸗ 
ſtätigung nicht verſagt werden wird. 

— Die kriegsgefangenen Oeſterreicher werden in 
Abtheilungen von 3000 Mann täglich an der Grenze, 
meiſt in Oderberg, ausgeliefert. 

— Nicht nur die Juſtiz- und Communal⸗Beamten 
Hannovers find um Vieles, in Bezug auf Gehalt ꝛc., 
beſſer geſtellt als die preußiſchen, ſondern auch die 
Poſtbeamten, und ſelbſt das Militair bezieht ein höheres 
Tractament. Wenn unter dieſen Klaſſen das Welfen⸗ 
Regiment noch Anhänger hat, ſo iſt das leicht erklär⸗ 
lich, zumal die Poſtbeamten Hannovers bei weitem 
nicht derartig mit Examen ꝛc. gequält werden als die 
preußiſchen, überhaupt es hier nicht die vielen Rang⸗ 
ſtufen der Poſtbeamten giebt. 

— Man berichtet aus Württemberg faſt täglich 
von Fällen, wo Soldaten wegen geringer oder nur 
ſcheinbarer Fehler ohne alle Scham auf offener 
Straße oder ſonſt vor Zeugen von Officieren in's 
Geſicht geſchlagen werden. Selbſt ſtrenge Militärs, 
und grade dieſe, werden zugeben, daß einem ſolchen 
Mißbrauch der Disciplinargewalt ein Ende gemacht 
werden muß. Die Caſernen erwarten jetzt einen Corps⸗ 
befehl in dieſer Richtung, der den Officieren und den 
Unterofficieren einſchärft, daß fie den Soldaten unter 
keinen Umſtänden zu ſchlagen oder körperlich anzu⸗ 
taſten das Recht haben. 

— Wie man aus Straßburg ſchreibt, hat der 
König von Preußen auf die Annexion der Weine des 
Herzogs von Naſſau verzichtet. Der Keller des Her⸗ 
zogs von Naſſau enthält einzige Weine auf der Welt. 
Schade! ſchade! 

— Die Commiſſions⸗Berathungen über die Re⸗ 
organifation der öſterreichiſchen Armee haben bereits 
ihren Anfang genommen, und iſt es zunächſt der 
Generalſtab, welcher vollſtändig umgeändert werden 
ſoll. Wenn das, was man über die Thätigkeit 
dieſes letzteren während des Krieges mit Preußen 
erzählt, auch nur zur Hälfte wahr iſt, dann begreift 
man vollkommen den Ausſpruch eines ſehr hoch ge⸗ 
ſtellten Militairs, daß der Generalſtab der Nord⸗ 
armee ſeine Pflicht nicht thun konnte, weil er keinen 
Begriff von ſeinen Pflichten hatte. Wie man hört, 
werden ſchon in nächſter Zeit maſſenhafte Penſtoni⸗ 
rungen vorgenommen werden, zu welchen der Gene⸗ 
ralſtab ein großes Contingent ftellen dürfte. 

— Die Entlaſſung der Reſerviſten hat bei der 
zſterreichiſchen Armee bereits in umfaſſendem Maße 
begonnen. Es bleiben zunächſt nur noch die Reſer⸗ 
viſten aus Venetien und aus den von Preußen noch 
beſetzten Landestheilen bei ihren Fahnen, werden jedoch 
ebenfalls ohne Verzug heimgeſchickt werden, ſobald 
die Verhältniſſe dies geſtatten. Die venetianiſchen 
Regimenter werden nach dem Friedensſchluß ohnehin 
vollzählig an Italien ausgeliefert. 

— Die Kaiſerin von Mexico lebt in Miramare 
ſehr zurückgezogen und empfängt ſelten Beſuche, da 
ſie mit „politiſchen Arbeiten“ ſtark beſchäftigt iſt und 
eine lebhafte Korreſpondenz führen ſoll. 


— Seitens der geiſtlichen Kreiſe werden große 
Anſtrengungen gemacht, eine volle Aussöhnung zwiſchen 
Oeſterreich und Italien recht ſchnell zu Stande zu 


bringen. Der Bapft ſelbſt begünſtigt dieſe Beſtre“ 
bungen. In Italien ſelbſt bildet ſich eine ſtarke 
Partei, welche die Bedeutung eines Bündniſſes mit 


Oeſterreich offen hervorhebt. Hier findet dieſe Rich · 
tung bei den zahlreichen italieniſchen Familien, welche 
zum Hofe halten, bei der Prieſterſchaft und jenen 
Politikern, welche gegen ein etwaiges Bündniß m 
Preußen oder Frankreich ein Gegengewicht verlangen, 
vielfaches Entgegenkommen. 

— In Frankreich publicirt der „Moniteur“ das 
Geſetz wegen der Einſtellung von 100,000 Recruten 
pro 1867. 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach 
Biarritz iſt noch immer Nichts entſchieden. Wie mal 
aus Biarritz berichtet, führt der kaiſerliche Prinz 
dort ein ganz luſtiges Leben. Dreißig kleine Knaben 
und eben ſo viele junge Mädchen ſind zu ſeinen 
Spielgenoſſen auserkoren worden, die ſich im Freien 
mit ihm herumtummeln. : 

— In der Nähe des Marktfleckens Kreslavsli 
(Kurland) iſt kürzlich eine Fähre, auf der 100 Perſonen 
ſich des Kirchenbeſuchs halber eingeſchifft hatten, unter“ 
gegangen. 30 Perſonen konnten gerettet werden. 
Von 56 Ertrunkenen wurden die Leichname aufgefiſcht. 
———E— see 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 10. September. 

— Mit der für die preußiſchen inneren Zuſtände 
durch die letzten Kammerabſtimmungen documentirten 
glücklichen Wendung darf zugleich auch die Annahme 
der ſeit drei Jahren verzögerten Marinevorlage a 
geſichert angeſehen werden, und vermag nunm 
auch die junge preußiſche Marine einer gedeihlichen 
Entwickelung entgegenzuſehen. Grade dieſe wird jed 
in Zukunft nicht mehr eine ausſchließlich preußiſche, 
ſondern vorläufig eine norddeutſche und hoffentlich is 
nicht allzu ferner Zeit eine deutſche Marine ſein. 
Der frühere Entwurf für die Gründung derſelben 
wird voraus ſichtlich durch den neueſten preußiſchen 
Ländererwerb, wie durch die im letzten Kriege auf 
dem Gebiete des Seeweſens gemachten Erfahrungen 
die weſentlichſten Aenderungen erfahren. Der er 
projectirte Hafenbau auf Rügen iſt fo mit der Er’ 
werbung von Kiel ſchon aufgegeben worden, außerdem 
aber verlautet, daß nach der Beſitzergreifung vol 
Emden und Geeſtemünde auch der Kriegshafenbau al 
der Jahde vorläufig auf die Anlage einer Marine“ 
Station beſchränkt werden wird. Ebenſo dürften 
von Seiten der preußiſchen Regierung in Frankrei 
keine neue Beſtellungen auf Panzerſchiffe mehr au 
gegeben werden, nachdem die beinahe aus ſchließli, 
auf franzöſiſchen Werften erbaute italieniſche Panzer 
flotte ſich in der Seeſchlacht von Liſſa ſo ſchlech 
bewährt hat. 7 

— Brieflichen Nachrichten zufolge hat Se. Mal 
Corvette „Vineta“ ihren Cours nach den chineſiſchel 
Gewäſſern genommen. 

— Sowohl die Verluſte des letzten Krieges, alt 
auch die bevorſtehende Erhöhung der Friedensſtärl“ 
unfered Heeres eröffnen der Offizier⸗Carrière, 3 
zweiten Male feit der 1860 erfolgten Reor ganiſatiol 
höchſt günſtige Ausſichten. Die Beibehaltung del 
vierten Bataillone und deren Neubildung, wo ſol 
noch nicht vorhanden (bei dem 5. Armeekorps), ruf 
allein bei der Infanterie für 31 Bataillone ei 
Mehrbedarf von 81 Stabsoffizieren, 324 Hauptleu“ 
ten, 324 Premier- und 972 Secondelieutenants 
vor. Unter Hinzurechnung von 472 auf 
Schlachtfelde gefallener und in Folge erhaltener 
wundungen verſtorbener, ſowie dienſtuntauglich 9. 
wordener Offiziere obiger Waffe iſt alſo zur Aus 
gleichung der Etats der verſchiedenen Negimenter b, 
Ernennung von 2179 Secondelieutenants nothw 
dig. Allerdings iſt der Armee während der Kriege 
periode durch Beförderung, Ueberweiſung aus 700 
Cadettencorps u. ſ. w. ein Zuwachs von etwa 7 
Offizieren erſtanden. 

— Auf Anordnung der preußiſchen Regierung 
werden Liſten der Ofſieciere der früheren Schleswig 
Holſteiniſchen Armee von 1848 — 50 angefertigt, Kir 
dieſen, die von nah und fern herbeieilten, um f 
die Schleswig - Holfteinifhe Sache zu kämpfen, ihrn 
Fähigkeiten entſprechende Stellungen und Aemter 3 
übertragen und auf dieſe Art den für die Penſionir pie 
erforderlichen Geldbedarf zu verringern und für me 
Verwaltung tüchtige, volkskundige, zuverläſſige = 
zu ſchaffen. han, 

— Der großen Zahl der in der Armee vonn 
denen verſorgungsberechtigten Unteroffiziere dürfte gf 
Nächſtem eine günſtige Ausſicht auf Anftellung 


8. werden. Nicht allein, daß durch eine weitere 
erwendung in den neuerworbenen Ländern die Rei⸗ 
an der Beamten einzelner Verwaltungsbehörden 

Poligeipräftpium u. ſ. w.) ſehr gelichtet werden, jo 
egt es auch in der Abſicht, eine umfangreiche Ver⸗ 

Fahrung der Landgensd'armerie zur Verwerthung in 
annover, Kurheſſen u. ſ. w. eintreten zu laſſen. 


88 8 Die Beförderung des 1. Armeecorps erfordert 

Extrazüge. 

der Morgen Vormittag 11 Uhr wird dem Ein- 

HG der 2. Fuß- Abtheilung Königl. 1. Artillerie- 

läge ments, welche in Dirſchau die Eiſenbahn ver⸗ 

„durch das Leegethor entgegengeſehen. Da dies 

tale vom Kriegsſchauplatz zurücktehrende Truppen 
"per ift, fo ſollen auf Wunſch der Königl. Kom⸗ 
andantur ſchon morgen die Empfangsfeierlichkeiten 

Binnen, Zu dieſem Zweck werden zur Zeit drei 

der bünen auf dem Leegerthorplatz für die Spitzen 
a Behörden, das Feſt⸗Comité und die Damen der 

Dan errichtet, Die Tribünen lehnen ſich unmittel- 

bün an den weißen Thurm an. Zwiſchen den Tri⸗ 

vel, werden mächtige Flaggenſtöcke aufgepflanzt, 
bu che durch Dekorationen mit den Tribünen ver⸗ 

Buden find. Die Bewohner der Straßen vom 

chef nach der inneren Stadt werden hoffentlich 

u auch beeilen, das Feſtgepränge ſchon für morgen 

eit zu halten. 

GE Geſtern früh 7 Uhr marſchirte das Graudenzer 
” dwehr Bataillon nach Graudenz zurück. Aus 
a darüber hatten die Mannſchaften am Abend 
her ihre Privatkaſerne Muminirt. 

Von dem Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment gelang- 
geſtern und von der Artillerie heute die älteſten 

unſchaften zur Entlaſſung in die Heimath. 

10 Heute meldeten ſich hier diejenigen Mann⸗ 

Saaten, welche von unſeren Garniſonstruppen zur 

N abswache bei Sr. Maj. dem Könige während des 
eldzuges kommandirt waren und demzufolge eine 

ehrende Auszeichnung, beſtehend aus einer weiß und 
rothen Achſelſchnur, für die Dauer ihrer Dienſtzeit 
beibehalten dürfen. Die Stabswache Sr. Maj. des 
önigs beſtand aus 7 Officieren und 244 Unter- 
offteteren, Gefreiten und Gemeinen von der Infanterie 
und faſt der gleichen Anzahl von der Kavallerie; fie 
war aus allen Regimentern gemiſcht formirt. 


ab. Die Servis⸗ und Einguartierungs-Deputation 
der bekannt, daß wegen der großen Anzahl der in 
Zeit dom 12. bis 18. d. M. einrückenden Truppen 
Vorm wendig wird, die Grundbeſitzer der Rechtſtadt, 
( stadt, Langgarten und eines Theil der Altftadt 
Pre lartt, Töpfer⸗, Schmiede und Gr. Mühlengaſſe, 
Amah adt und Altſt. Graben) mit der doppelten 
laſten der kataſtermäßigen Einquartierung zu be⸗ 
ander, Sollte die Nothwendigkeit eintreten, auch noch 
werden Stadttheile zur Belegung heranzuziehen, ſo 
durch in dieſem Falle die betreffenden Eigenthümer 
beſondere Anſagezettel hiervon in Kenntniß ge 
werden. Nach eingezogenen Erkundigungen wird 
wma Phelte Belegung nur einen kurzen Zeitraum 
eine Men und jedenfalls ſchon vor dem 1. October 
Ref, Io umfangreiche Entlaſſung der Landwehr reſp. 
* ſtattgefunden haben, daß die kataſtermäßige 
wieder Platz greifen kann. 
Bat Von den aus dem Felde heimkehrenden Linien⸗ 
8c denen follen die Altereklaſſen bis zum Jahre 
den einſchließlich ſofort nach ihrem Eintreffen in 
3 Garniſonsorten entlaſſen werden. 
in Durch Verfügung des k. Kriegsminiſteriums 
die = auch, fo weit die Umſtände es irgend geftatten, 
word utlaſſung der Aerzte der Landwehr angeordnet 
Ong en. Die dem 2. Aufgebot Angehörigen dürften 
ind, sobald fie ihre Geſchäſte abgewicelt und 
Leben haben, zur Entlaſſung kommen. f 
in N. Das Zeughaus auf dem Leegenthorplatz wird 
Abfa ückſicht der heute Abend 11 Uhr erfolgenden 
it der Kriegsgefangenen ſchon heute geräumt. 
Ch e Bon vorgeſtern bis heute find in Danzig als an der 
und dera erkrankt amtlich gemeldet: 31 vom Civil 
1 don dom Militair; geſtorben: 23 vom Civil und 
buche Militair. Im Ganzen ſind ſeit dem Aus⸗ 
Kim der Cholera vom 8. Juli bis heute 2417 Erkran⸗ 
Mia, davon 1968 vom Civil und 449 vom 
Cidil ic, und 1257 Sterbefälle, davon 1095 vom 
und 162 vom Militair, gemeldet. 
Pere Ein Königsberger Militärarzt berichtet aus 
ap in Mähren über die Methode der dortigen 
Dad ule, Cholerakranke zu kuriren. Man heizt den 
dann an derart, daß derſelbe flammend wird, legt 
die N en Cholerakranken auf den heißen Backofen, 
daterndebörigen knien ſich ringsum, beten zwanzig 
dann 1 er, und wenn die Gebete zu Ende ſind, als⸗ 
NS 198 der Cholerakranke zumeiſt ſoweit, daß er 
ort begraben werden kann. 


der 


ten 
Ma 


— 
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— Ein vom Kriegs ſchauplatz heimgekehrter Arzt 
erzählt, daß er in ſeinem Lazareth eines Tages den 
Beſuch unſeres Kronprinzen erhalten habe. Der 
Kronprinz erkundigte ſich genau nach allen auf die 
Krankenpflege bezüglichen Dingen, nach der Art der 
Verwendungen u. ſ. w. und äußerte den Wunſch, 
einige der am Schwerſten Verwundeten zu ſehen. Der 
Arzt entſprach diefem Wunſche und war nicht wenig 
überraſcht, als der Kronprinz ihm bemerkte: „Laſſen 
Sie uns, damit nicht die Patienten durch Ihr Urtheil 
aufgeregt werden, in lateiniſcher Sprache converſiren.“ 
Hierauf ſoll der Prinz eine Geläufigkeit „trotz einem 
Doctor“ im Lateiniſchen entwickelt, ja ſich correcter 
als mancher ärztliche „Kollege“ ausgedrückt haben. 

— Laut Bekanntmachung der Königl. Direction 
der Oſtbahn wird das betheiligte Publikum davon 
in Kenntniß geſetzt, daß Anträge auf Geſtellung von 

um Transport von Vieh, Gütern ꝛc. den 
beſtehenden Geſchäfts⸗ Einrichtungen gemäß ſtets an 
die betreffende Station und nicht an die Direction 
der Oſtbahn zu richten ſind, welche ſich demnächſt 
nöthigenfalls mit der Central-Wagenüberweiſungs⸗ 
Inſtanz telegraphiſch direct in Verbindung ſetzt. 
Die neuen, ſeit 1. Juli c. ſucceſſive einge⸗ 
führten Poftanweifungs - Formulare find mit einem 
Coupon verſehen, in welchem der Abſender Namen 
und Wohnort, ſowie den Geldbetrag der Zahlung 
angeben, auch das Datum eines Briefes oder einer 
Rechnung, die Litera, das Folium und die Nummer 
eines Contos oder Belags, ſowie ein Aktenzeichen 
einrücken kann. Den Coupon kann der Adreſſat von 
der Poſtanweiſung abtrennen und als Belag an ſich 
behalten. Werden in dem Coupon andere als die 
hier angegebenen Bemerkungen gemacht, ſo iſt vom 
Abſender außer der Poſtanweiſungsgebühr auch noch 
das tarifmäßige Porto zu entrichten. Es wäre hier⸗ 
bei nur wünſchenswerth, wenn die Poſtanweiſungs⸗ 
gebühr bald wieder auf die früheren Sätze von 
1 Sgr. bei Anweiſungen bis 25 Thlr. und von 
2 Sgr. bei Auweiſungen bis 50 Thlr. von dem 
jetzigen doppelten Betrage ermäßigt würde. 

— Bei der dreitägigen Prüfung für das höhere 
Lehramt, welche in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche in der hieſigen höheren Töchterſchule ſtattfand, 
beſtanden ſämmtliche 19 Examinandinnen dieſelbe. 


— Wie wir erfahren, ſind zwei Polizeibeamte nach 
Berlin abgereiſt, um eine auf dem dortigen Bahn⸗ 
hofe als verdächtig angehaltene und nach dem Sig⸗ 
nalement auch hier als Taſchenkünſtler ꝛc. bekannte 
Perſönlichkeit in Empfang zu nehmen, welche mög 
licherweiſe zum Umſatz geſtohlener Werthpapiere ꝛc. 
ſich dorthin begeben haben mag oder auch ſonſtige 
Geniereiſen ausführt. 

— Ein Herr Theodor de Louét, Mitglied der 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Vaucluſe, hat 
folgenden intereſſanten Verſuch gemacht: Er hat im 
Oktober auf ein Stück fruchtbaren Landes, welches 
gut gedüngt worden, Getreide geſäet. Anfang März 
hat er darauf die jungen Pflanzen ſorgfältig heraus⸗ 
nehmen und auf ein anderes, gleichfalls gut gedüngtes 
Feld ſetzen laſſen, und zwar ziemlich weit ausein⸗ 
ander. Anfänglich, es war ein ſehr trockenes Jahr, 
ſchienen die Pflanzen nicht fortzugehen, als aber im 
Mai Regen fiel, trat ein ſehr ſchnelles Wachsthum 
ein, und bei der Ernte hatte jede Pflanze 30 bis 40 
Halme und jeder Halm in der Aehre 15—20 Kör⸗ 
ner. Er hat alſo ungefähr einen 600 fachen Ertrag 
erzielt. Die Koſten des Umpflanzens beliefen ſich 
für den Acre (ca. 7 (R.) 6 Frcs. 1 Thlr. 
18 Sgr. 

— Ein Beſuch des Lagers bei Dirſchau lehrt 
uns den dort herrſchenden Geiſt kennen. „Willſcht 
Du noch mein letzt Tröpfli Blut?“ hörten wir einen 
leicht verwundeten Oeſterreicher, dem nur ein Auge 
ausgeſchoſſen, zu einem Unteroffizier ſagen, der ihn, 
mit Recht oder Unrecht wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen, arretirte und dabei ſein Seitengewehr zuckte. 
Es werden im Lager 21 Sprachen geſprochen, und 
in denſelben wohl noch dreimal fo viel Dialekte. 
Nationalitäten ſind dort vertreten: Ungarn, Szeckler, 
Raizer, Rumänen, Walachen, Serbier, Dalmatier, 
Kroaten, Slowaken, Polacken, Deutſche, Böhmen, 
Polen, Italiener, Wenden, Rußnacken, und jetzt auch 
1 Bayer darunter. Bis auf die Grenzer iſt jede 
Waffengattung vertreten. Von allen Jäger-Bataillonen 
find Einzelne, jo auch von 40 Infanterie-Regimentern 
in verſchiedenſten Farben an Aufſchlag, Hoſe oder 
Rock, Artillerie, Küraſſiere, Ulanen, Dragoner u. ſ. w., 
Alles iſt vertreten; eine treue Muſterkarte des jon- 
derbaren Staates, dem ſie angehören. Wahrlich ein 
Beſuch in dem Dirſchauer Lager kann uns Achtung 
vor der öſterreichiſchen Staatskunſt beibringen, die 
dieſes Völkergemiſch Jahrhunderte lang zu einem 
Ganzen zuſammen zu halten verſtanden hat. Aber 


jetzt ſcheint dieſe Kunſt dem Andrängen der modernen 
Bildung gegenüber auch am Ende zu ſein. a 
Poſen. In der Nacht zum 6. September find 
mehrere Unterſuchungsgefangene aus dem Eriminalge⸗ 
fängniß ausgebrochen und entflohen. Sie hatten ein 
Loch durch die dicke Mauer nach dem Kämmereihof 
gearbeitet, welches am frühen Morgen von einem 
Vorübergehenden bemerkt wurde. Auf ſofortige An⸗ 
zeige wurde die Zelle geöffnet, aber die Vögel waren 
ausgeflogen. Zwei der Entflohenen ſollen ſogar mit 
ſchweren Ketten belaſtet geweſen ſein. 
Der Kronprinz wird zu den Einzugsfeier⸗ 
lichkeiten in Poſen erwartet; im Regierungsgebäude 
daſelbſt werden ſchon die Zimmer in Bereitſchaft 
geſetzt. — Die in der Poſener Feſtung detinirt 
geweſenen gefangenen Oeſterreicher ſind bereits zur 
Auswechſelung nach Oderberg abgegangen. 


Vermiſchtes. 

— Am Freitag Nachmittag hat in der Nähe von 
Kreutz ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden, 
von denen der eine einen Militärtransport beförderte. 
Es ſollen dabei mehrere Perſonen getödtet und ver⸗ 
wundet ſein. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

— Als ein Militär⸗Extrazug ſich am Mittwoch 
der Station Auguſtwalde an der Stargard-Poſener 
Bahn näherte, bemerkte ein Schaffner des Zuges, 
daß eine Waggonthüre aufgegangen war, die durch 
den Luftzug auf- und zugeworfen wurde. Er be⸗ 
nachrichtigte durch die Signalleine den Führer hiervon, 
in Folge deſſen gebremſt wurde und der Zug anhielt. 
Es ſtellte ſich jetzt heraus, daß ein Mann, welcher 
ſich in die Waggonthüre geſetzt hatte, verloren worden, 
indeß ganz wohlbehalten davongekommen war, da 
er durch Laufen aus Leibeskräften den Zug einzu⸗ 
holen ſich bemühte, was ihm nunmehr auch gelang. 

— Zur Geſchichte der hannöverſchen Kriegsver⸗ 
waltung wird als vollſtändig verbürgt das folgende 
Faktum mitgetheilt: Als die hannöverſche Armee von 
Göttingen aufbrach, ſtellte es ſich heraus, daß der 
Kriegsminiſter General von Brandis, der neben 
feinem Miniſtergehalt von 8000 Thlru. noch einen 
Theil der disponiblen Feldmarſchallsgage bezog, gar 
nicht im Beſitze eines Pferdes war. Ein folches 
mußte daher von der zweiten reitenden Batterie in 
Göttingen geſtellt werden. Daß ein großer Mangel 
an Pferden zur Beſpannung der Artillerie herrſchte, 
iſt bekannt. n 

— Ein „zerſprengter Württemberger“, der aber 
doch feinen Kopf noch nicht verloren hatte, hat fol⸗ 
genden geſcheidten Schwabenſtreich vollführt: Er ver- 
kleidete ſich nämlich bei der Ankunft der Preußen 
ſchnell als Hausknecht des Wirthshauſes zu Hardheim 
und ſtellte ſich einem mit dem Rufe: „Wo ſind die 
Hunde?“ heranſprengenden preußiſchen Huſaren mit 
der Antwort entgegen: „Da oben auf dem Speicher 
iſt einer; ich halt' das Pferd ſchon!“ Der Hufar, 
Säbel im Mund, Carabiner in der Hand, ſchwingt 
ſich vom Pferd, hinauf auf den Speicher, der Würt⸗ 
temberger aber auf das Pferd und galcppixt in die 
Weite. ' 

— Eine intereſſante Wette fand vor einigen Tagen 
in Pardubitz von mehreren preußiſchen Offizieren ſtatt. 
Vier von dieſen Herren behaupteten, eine Parthie 
Boſton ſchwimmend auf dem Waſſer ausſpielen zu 
können. Eine Wette von hundert Thalern wurde 
feſtgeſetzt. Wirklich kam dieſelbe zur Ausführung. 
Schwimmend nahm einer der Herren die Karten, 
gab richtig aus und das Spiel wurde unter dem 
Staunen der zahlreich am Ufer ſtehenden Männer 
welche über den ſeltſamen Zeitvertreib der norddeut⸗ 
ſchen Krieger höchlichſt verwundert ſchienen, zu Ende 

eführt. 

: — In Graz hatte eine Familie dieſer Tage ſich 
von der Magd einen Thee bereiten laſſen, und die 
Hausfrau ſervirte einem Gaſte die erſte Schale. 
„Nicht wahr, unſer Thee iſt famos?“ Der Gaſt 
ſchnitt zwar ein verzweifeltes Geſicht, wollte aber 
aus Artigkeit der Hausfrau nicht widerſprechen; als 
die übrigen Tiſchgenoſſen jedoch den Trank ſehr ſon⸗ 
derbar fanden und auch die Hausfrau den eigenthüm⸗ 
lichen Geſchmack dieſer Theebrühe als ſo gar nicht 
falonfähig erkannte, ſtellte die nähere Unterſuchung 
heraus, daß die Magd ſtatt des Thees — türkiſchen 
Taback abgekocht hatte. 

— Im Central» Gefängniß des Gard⸗Departe⸗ 
ments hat ein dortiger Sträfling zwei Beamten aus 
Rache mit einem Meffer ermordet. Er brachte ſich 
dann ſelbſt mehrere Meſſerſtiche bei. Seine Wunden 
ſind lebensgefährlich. 

— Der Papſt beſuchte neulich das Nonnenkloſter 
bei San Nicolo de Tolentino. Nachdem er ſich mit 
den Nonnen einige Zeit unterhalten hatte, ſtieg er, 


von ihnen gefolgt, in den Garten hinunter, wo der 
Winzer und ſeine Frau arbeiteten. Da er nahe 
vorüberging, warfen ſie ſich auf die Knie und küßten 
ihm, um den Segen flehend, den Fuß Als fie auf⸗ 
geſtanden waren, griff er in die Taſche und gab 
ihnen zwei Papetti (einen Gulden) mit dem Bemerken, 
er habe nicht mehr, er ſei arm. 


Erwiederung des Eingeſandt 
vom Freitag. 

In Betreff der Frage, ob die Miether nicht 
ebenſo gut verpflichtet ſind, wie die Hausbeſitzer, in 
Ausnahmefällen Einquartierung zu nehmen, diene zur 
Antwort, daß allerdings nach einem Stadtverordneten⸗ 
beſchluß vom Jahre 1851 ein folder Fall vorge⸗ 
ſehen und auch bereits einmal bei der Mobilmachung 
des Heeres zur Ausführung gelangt iſt, wobei die 
Höhe der Miethe in der Art maßgebend geweſen, 
daß auf 100 Thlr. Miethe ein Mann gerechnet 
wurde. Da jedoch bei dem Miethen von Wohnun- 
gen in Anbetracht der hohen Miethspreiſe ſich jede 
Familie auf das Minimum an Lokalitäten beſchränkt, 
ohne auf den event. eintretenden Zuwachs in der 
Familie ſelbſt zu rechnen, fo ergiebt ſich ſchon hier⸗ 
aus die billige Rückſichtsnahme Betreffs der Bequar- 
tierung, abgeſehen davon, daß die Wohnungsſteuer 
auch noch das Ihrige dazu beiträgt, das Verhältniß 
der Belaſtung auszugleichen. 


[Eingeſandt.] 

Da in Holland die Erfahrung gemacht iſt, daß 
durch Feuer die Reinigung der Luft am Gründlichſten 
bewirkt wird und demgemäß dort auf den öffentlichen 
Plätzen der Städte Sanitätsfeuer mittelſt. Theertonnen 
unterhalten werden, ſo würde das Verlangen wohl 
gerechtfertigt ſein, dieſem Verfahren Aufmerkſamkeit 
zu widmen. Wenn der Cholera dadurch, wenn auch 
nur in geringem Grade Abbruch gethan werden kann, 
ſo würde es von unſeren Bewohnern gewiß dankbar 
anerkannt werden, wenn auch hier Verſuche damit 
Seitens der Feuerwehr angeſtellt würden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


9 12] 333,89 ＋ 16,1 W. z. S. flau, bedeckt. 
100 8| 335,43 11,5 do. do. klar u. heiter. 
120 335,66 14,0 do. do. wolkig. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 8. September. 

Durch Regenwetter in England iſt hier die Erwar⸗ 
tung einer Preisſteigerung angeregt worden, und ſo 
ging bald nach Beginn dieſer Woche bei ſehr unbedeu- 
tenden Zufuhren Weizen um fl. 10 bis 15 pro Laſt 
höher. Der Umſatz war belebt And erſtreckte ſich auf 
1200 Laſten, davon der größte Theil alter Weizen vom 
Speicher. Extrafeiner 132pfd. wurde pro Scheffel be⸗ 
ahlt mit 974 Sgr.; bochbunter 132. 33pfd. mit 924; 
N 129pfd. mit 884; bunter 129pfd. mit 86. 
Von friſchen geſunden Gattungen wurde feiner 128. 29. 
pfd. mit 90 Sgr. bezahlt; heller 126. 27pfd. mit 75 bis 
79, 125pfd. mit 72, 122. 23pfd. mit 70.71. Alles auf 
85 Zollpfd. Wegen unvefriedigender Ausbietungen und 
zu hoher Forderungen wurde heute Bedeutendes nicht 
gemacht. — Von Roggen iſt nichts Verändertes zu mel- 
den. Umſatz 60 Laſten. 117. 22pfd. 44 bis 46. 473 
Sgr., 125pfd. 50, 126. 27 pfd. 513. Alles auf 815 Zoll 
pfund. — Von Gerſte kamen 70 Laſten zum Handel. 
Hapfd. 40 Sgr., 98. 100 pfd. 43, 103. Apfd. 4335. 44. 
Alles auf 72 Zollpfd. Dieſe Preiſe ſind in Betracht der 
Zeitverhältniſſe hoch zu nennen. Der Bedarf unſerer 
Brauereien hat dem Vernehmen nach außerordentlich 
abgenommen, nicht blos durch Abweſenheit der bisher 
im Felde ſtehenden Militairs, ſondern vielmehr durch 
die gedrückten Erwerb und Induſtrieverhältniſſe, ver⸗ 
möge deren alle Verzehrung auf das Nothwendigſte ein- 
geſchränkt wird. — Erbſen fehlten. — Schöner trockener 
Rübſen wird mit 95 Sgr. bezahlt, tadelfreier Raps mit 
95.96, etwas angeſchimmelter Raps mit 93. Alles auf 
72 Zollpfd. — Spiritus ohne Zufuhr und Verkehr. — 
Es wäre an der Zeit, über den Ertrag der nun faſt 
völlig eingebrachten Erndte zu einer begründeten Anſicht 
zu gelangen, allein nach Mittheilungen unſerer Land⸗ 
wirthe ift erſt weiterer Erdruſch abzuwarten. Es ſcheint 
doch, daß die vor einiger Zeit ſehr hoch gegangenen Er⸗ 
wartungen ſich nur in vereinzelten Lokalitäten beftätigen 
werden. Im Allgemeinen ſpricht man von guten Er» 
trägen, am Wenigſten günſtig von Roggen, der in vielen 
Fällen über alle Erwartung knapp ſchütten ſoll, was 
dem Malfroſt zugeſchrieben wird. Wäre nur der Bedarf 
unſeres Landes zu decken, fo würde der Vorrath immer- 
bin fo groß fein, daß an höhere Preiſe nicht zu denken 
wäre, anders jedoch, wenn das weſtliche Deutſchland und 
Norwegen Vieles brauchen ſollten. — Kartoffeln finden 
ſich jetzt von vortrefflichſter Beſchaffenheit, aber auf reich⸗ 
lichen Ertrag rechnet man nicht. — Die Witterung war 
feucht und ſchwühl, allem Wachsthum günftig, aber leider 
den Geſundheitszuſtänden verderblich, und manchen un- 
ſerer heimkehrenden Braven werden ſich Trauerhäuſer 
öffnen. 


—— — — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 10. September: 

Amſterdam bfl. 16 pr. Laſt fichten Balken. London 
17 s. pr. Load fichten Balken. Gloucefter 19 s. pr. Load 
fihten und 23 s. 9 d. pr. Load eichen Balken. Calais 
Fres. 1. 75 Ets. pr. Stück eichen Z. Sleepers. Dublin 


Schiffs - Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 8. Septbr.: 
2 Schiffe m. Ballaft. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 9. September: 

Lübke, Breslau, v. Bordeaux; Hockſema, Eeliptica, 
v. Antwerpen; Domke, Ida, (SD.), v. London, ſämmtlich 
m. Güter. Jvens, Dora, v. Kiel, m. Roggen. Schwarz, 
Hugo, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. Bekkering, Ca- 
tharina, v. Shields, m. Kohlen. 5 Schiffe m. Ballaft. 

SGBeſegelt: 1 Schiff m. Güter. 
Angekommen am 10. Septbr.: 

Brown, Teaſer, v. Wiek, m. Heeringen. Richard, 
Freiherr O. v. Manteuffel, v. Grimsby, m. Kohlen. 
Kafter, S. u. R., v. Barth, m. Mauerſteinen. Emmel⸗ 
kamp, Hermine, v. Petersburg, m. Pottaſche. Kräft, 
Vorwärts, v. Hartlepool, m. Kohlen. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Güter. 
Auf der Rhede: 
2 Schiffe m. Ballaft. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: Weſt. 


Courſe zu Danzig am 10. September. 


Brief Geld gem. 
FF — ........ 6.211 — — 
Hamburg 2 Mt. 1897 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 44% 2 u — — 
Staats-Anleihe 5% Be 1033 — — 


Danz. Stadt-Obligationen . n 3 
Danz. Privatban 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 
Weizen, 200 Laſt, 129. 30pfd fl. 5274 — 565 ; 129pfd. 
fl. 535; 125. 26pfb. fl. 480; 127 pfd. fl. 490; 123 pfd. 
fl. 430 pr. 85pft. 
Gerſte, 103. 10öpfd. fl. 265 pr. 72pfd. 


Die richtige Auflöfung des Rälbſels in Nr. 209 
„Nachtlicht“ iſt eingegangen von A. V. in Marienburg 
— — —ẽ.bůb ——— — y: —uy-t.¼ [7 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufleute Ortmann und Pudor aus Berlin, 
Döring a. Mannbeim, Tergan a. Königsberg, Cohn a. 
Hamburg u. Müller a. Magdeburg. Die Schauſpiele 
rinnen Frau v. Göllner a. Berlin und Fräulein Albert 
a. Kaſſel. Frau Schlffscapitain Remki a. Swinemünde. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Spengler a. Weſtphalen, Köhler, 
Thormann, Pitt, Stein u. Krimnitz a. Berlin, Died. 
mann a. Stettin, Stake a. Breslau, Knigge a. Offen 
bach, Schwalbach a. Minden und Kerſten a. Köln a. R. 
Partikulier Burmeiſter a. Hamburg. Die Opernſänge⸗ 
rinnen Frl. Koch a. Berlin u. Frau Nieſſen a. Stettin. 

Wulter’s Hotel: 

Rittmeiſter u. Nittergutsveſ. Mathige a. Altenberg. 
Lieut. Schröder a. Graudenz. Regier.⸗Aſſeſſor Girth n. 
Familie a. Breslau. Stadtrath und Kämmerer Scze⸗ 
pansky u. Dep.⸗Thietarzt u. Medic.⸗Aſſeſſor Dr. Dreßler 
a. Königsberg. Gutsbeſ. Eigenfeldt n. Fam. a. Labodda. 
Muſikdirektor Beyer u. Saͤnger Friedberg la. Danzig. 
Die Kaufleute Frankenſtein a. Soldau, Kroll a. Mühl⸗ 
hauſen i. Th., Marſchner a. Frankfurt a. O., Wilm a. 
Barmen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. v. Miſchkowsky a. Liſchkow. Die 
Kaufleute Loſſau a. Cöln, Jacobſohn a. Kaſſel, Kaiſer 
a. Chemnitz. Ramlau a. Pr. Stargardt, Eſchenbach aus 
Nanow und Rittig a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Salau. Prem.-Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Dommachau. Lieutenant 
v. Königsegg a. Pr. Stargardt. Lieut. Lois a. Klau- 
fendorff. Stabsarzt Dr. Clouth a. Bonn. Die Kauf. 
leute Diedloff a. Berlin u. Bolz a. Loßkowitz. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Rittergutsbeſ. Graf Krotowski n. Gem. aus 
Breslau und Wilkens a. Raygrod. Frau Gen.-Land⸗ 
ſchaftsrath v. Weickhmann a. Kokoſchken, Gutsbeſitzer 
Borbſtädt a. Davideblen. Rentier Knaff a Poſen. 
Haupim. Stumpf a. Dresden. Lieut. Kirſten a. Brünn. 
Die Kaufleute Damm u. Loewy a. Berlin, Bartels aus 
Halle a. S. und Hilger a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Wuſter a. Neu Kubren u. Menke aus 

Königsberg. Oeconom Poſt a. Poſen. 
Hotel de Thorn: 

Lehrerin Eliſabeth Klun aus Poſen. Die Kaufl. 
Zimmermann u. Mewes a. Berlin, Gerhardt a. Lan- 
genbilau u. Heinrichshofen a. Schönebeck. Dr. Kohl⸗ 
brandt a. Breslau. Lieut a. D. v. Windiſch a. Berlin. 
Prem.-Lieut. u. Ritterguisveſ. von Goſtkowski n. Gatt. 
a. Schlanz. Beſitzerin Frau v. Brandt u. Rent. Frl. 
v. Brandt a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Weſſel nebſt 
Gatt. a. Stüblau u. Waldmann a. Elbing. 


Br Be ee Rare FREE 
Illuminations Lampen empfiehlt zur 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt d. 9. 
iſt in dem Hauſe des Hofbeſitzers Schulz in 
Walddorf ein Raub ausgeführt und dabei die Dienſt⸗ 
magd Drick erſchoſſen worden. An dieſem Raube haben 
ſich mindeſtens 8 Perſonen betheiligt, welche meiſt 
mit ZJäckerts und ſchwarzen Mützen bekleidet und 
mit Terzerolen bewaffnet geweſen find. Die Räuber 
haben namentlich folgende Gelder und Sachen: 

1) in doppelten Friedrichsd'or . . . 204 Thli⸗ 

2) zehn Funfzigthalerſcheinne 

3) an Silbergeld in Zweithaler⸗, Ein- 
thaler⸗ und Fünfſilbergroſchen⸗ 


4) ein goldner holländiſcher Ring, gez. 
C. S., werth 
5) ein goldner Trauring, gez. 1836 
den 4. Februar J. S. 
6) ein desgleichen, gez. 1836 den 
den 4. Februar A. E. W. 
ad 5 und 6 zuſammen werth 
7) verſchiedene kleine goldne Ringe, 
werth 
8) eine goldne Uhrkette, werth . 
9) eine ſilberne Cylinderuhr mit kurzer 
goldner Kette (Oo gelenk), daran 
ein goldner Uhrſchlüſſel und ein 
kleines goldnes Pettſchaft, unge⸗ 
zeichnet, werth 30 Tl 
10) mehrere Silberſachen im Werthe von 30 Thlt. 
und außerdem verſchiedene Kleidungsſtücke und Ge 
wehre, die jedoch zumeiſt ſpäter in der Nähe dei 
Schulz'ſchen Wohnung wieder aufgefunden find 
mit ſich genommen. 

In der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt d. 9. 
iſt bei dem Hofbeſitzer Johann Nickel in Sperling‘ 
dorf, unter Anwendung von Schußwaffen, von meh 
reren Perſonen ein frecher Einbruch verübt worde, 
Die Diebe haben außer einer bedeutenden Summe 
Geldes 6 ſilberne Eßloffel, gez. W. N., einen ſilbernel 
Gürtelhaken, ein feines Sterbehemde mit dem Namen 
Caroline Nickel und Leinwand mitgenommen. 

In ganz ähnlicher Art iſt in der Nacht vom 2 
zum 22. Auguſt d. J. eine Bande von 5 bis 
Männern, unter Anwendung von Schußwaffen, in 
die Wohnung des Hofbeſitzers Schlitzki in Ge 
Zünder eingedrungen, hat die Bewohner zur Flucht 
veranlaßt und demnächſt einige Kleidungsſtücke und 
ein Doppel⸗Terzerol geſtohlen. 

Es erſcheint wahrſcheinlich, daß dieſe letzteren 
beiden Verbrechen von derſelben Bande ausgefüht 
ſind, welche den Raubmord in Gr. Walddorf verübt 
hat, und ift daher zu erwarten, daß die Ermittelung 
der Thäter bei dieſen letzteren beiden Verbrechen zu⸗ 
gleich zur Ermittelung der Thäter des in Gr. Wald! 
dorf verübten Raubmordes führen wird. 

Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit fordert 
ich Jedermann auf, mir oder der nächſten Polizel 
Behörde jede Mittheilung machen zu wollen, wel 
auf die Ermittelung und Ergreifung der Thäter führen 
kann, indem ich zugleich bekannt mache, daß die 
hieſige Königliche Regierung für die Ermittelung des 
Thäter eine Belohnung bis zum Betrage von 200 Thle! 
bewilligt hat, welche nach Maßgabe des erzielte! 
Erfolges unter etwaigen mehreren Ermittlern 3 
Vertheilung gebracht werden foll. 

Gleichzeitig wird darauf Bedacht genommen wer 
den, den Namen des Anzeigers nicht zur öffentliche 
Kenntniß zu bringen. 

Danzig, den 7. September 1866. 

Der Staats Anwalt. 
von Wolff. 


Bekanntmachung. 10 
Am Mittwoch, den 12. September e., Merge 
9 Uber, ſollen auf dem hieſigen Stadthofe 25 1 
30 Pferde, welche die hieſige Kommune ſeiner Ei 
für das Landwehr - Hufaren - Regiment geftellt u 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung wieder verkal 
werden. 
Danzig, den 8. September 1866. 


nee 


Empfangsfeier H. Nathan, Breitegaſſe 2. Der Magiſtrat. F 


zur gefälligen Einſicht. 
empfiehlt 


4 8. pr. 500 Pfd. Weizen. E : * NB. Reparaturen an Maſchinen werden zur Zufriedenheit ausge 2 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


Nähmafchinen⸗ Fabrik, 
9 


empfiehlt Nähmaſchinen neueſter Conſtruction für alle gewerbliche Zwecke 
den Familien- und häuslichen Gebrauch mit allen nur eriftirenden 
der Unterricht gratis, Garantie 2 Jahre. Zugleich empfeble ich meine pa 
Leder⸗Walkmaſchine zum Einwalken der Vorderblätter 
nach einer Verbeſſerung jedes nur vorkommende Leder einwalkt. 


die Nähmaſchinenfabrik von R. Kowalsky 


R. Kowalsky's 
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